




































Die nächste bekannte Örtlichkeit, wo die Art in jüngerer Zeit noch beobach­
tet werden konnte, liegt auf dem Lindenberg, in der Gemeinde Hohenrain 
an der Kantonsgrenze (nach Aregger et al., 1 985). 
Der Standort der Moorbinse wird in F lorenwerken als nass, zeitweise über­
schwemmt, sandig bis lehmig und mässig nährstoffreich beschrieben. Nach 
Runge 1986 hat Isolepis setacea seinen pflanzensoziologischen Schwer­
punkt in der Sumpfmieren-Waldweg-Gesel lschaft, im Verband der Zwerg­
binsen-Gesel lschaften (Nanocyperion), also in einem Typ von Lebensge­
meinschaft, der durch schnel les Aufkommen, Kurzlebigkeit, Wechselnässe 
und einen hohen Anteil von einjährigen Pflanzen - wie Isolepis setacea 
selber - charakterisiert ist. 
In unserer heutigen Kulturlandschaft hat es diese Lebensgemeinschaft sehr 
schwer, da ihre Lebensräume systematisch zerstört wurden und werden -
Flur- und Waldwege werden entweder geteert oder dann so unterkoffert, 
dass eine zeitweilige Vernässung gar nicht mehr vorkommt, kleine Senken 
und Dellen in Landwirtschaftsparzellen, die früher in regenreichen Jahren 
vernässt blieben, sind aufgefüllt und die natürlichen Prozesse wie Flussüber­
schwemmungen, die solch pionierartige Standorte immer wieder neu entste­
hen liessen, sind selten geworden. 
Die Neuentdeckung der Moorbinse wirft wie schon bei der Dreikant-Teich­
binse die Frage auf, ob am Fundort Samen in tieferen Bodenschichten 
deponiert waren und jetzt durch den Oberbodenabtrag wieder aktiviert 
wurden, oder ob ein Eintrag durch Tiere geschehen ist. Die Antwort bleibt 
offen. 
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Abb. 2 B l i c k  auf 

den neugestalteten 

Pionier-Lebensraum 

auf einer ehemali­

gen Fettwiese. 

(Foto: E. Kessler, 

M a i  1989) 

Da im Naturschutzgebiet Birriweiher nur ein einzelnes Exemplar der Moor­
binse (horstartige Pflanze mit sehr zahlreichen Blütenstengeln) beobachtet 
werden konnte, stellt sich als weitere wichtige Frage, ob im Gebiet jetzt 
wieder eine überlebensfähige Population aufgebaut werden kann. Bei dieser 
sehr unauffälligen Pflanze gilt es zu beachten, dass sie womöglich an andern 
Orten übersehen wurde und bei intensiverem Suchen noch weitere Entdek­
kungen möglich wären. 

Vegetationsaufnahme am Standort der Moorbinse 

Isolepis setacea 
Cyperus fuscus 
Juncus inflexus 
Juncus articulatus 
Juncus subnodulodsus 
Carex flacca 
Typha latifolia 
Phragmites australis 
Glyceria cf plicata 
Agrostis stolonifera 
Poa annua 

+ 

I 
2 

2 
+ 

2 
I 

+ 

Ranunculus repens 2 
Urtica dioica I 
Polygon um persicaria 2 
Chenopodium album + 

Trifolium repens I 

Taraxacum officinale + 

Cerastium caespitosum + 

Rumex obtusifolius + 
Scrophularia nodosa + 
Salix cf caprea 1 

Datum der Aufnahme: 5 . 1 0. 89 

Aufnahmefläche: 2 ml 

Moorbinse 
Schwarzbraunes Cypergras 
Seegrüne Binse 
Glänzendfruchtige Binse 
Stumpfblütige Binse 
Schlaffe Segge 
Breitblättriger Rohrkolben 
Schilf 
Faltiges Süssgras 
Kriechendes Straussgras 
Einjähriges Rispengras 
Kriechender Hahnenfuss 
Brennesse I 
Pfirsichblättriger Knöterich 
Weisser Gänsefuss 
Weisser Klee 
Löwenzahn 
Gewöhnliches Hornkraut 
Stumpfblättriger Ampfer 
Knotiger Braunwurz 
Salweide 

Code: Deckungswerte nach Braun-Bianquet 
Gesamtdeckung der Vegetation : ca. 70% 

Die Neuentdeckung der Moorbinse unterstreicht jedenfalls einmal mehr 
dass. �ie künstliche Neuschaffung von Pionierstandorten in den heutigen: 
korngierten Flusslandschaften des Mittellandes eine wichtige und dringli­
che Aufgabe für den Artenschutz ist, was im Kanton Aargau glücklicherwei­
se schon früh erkannt wurde und Eingang in die Unterhaltspraxis der 
Naturschutzgebiete des Reusstales gefunden hat. Josef Fischer 
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Neue Libellenbeobachtungen 
an Pionierstandorten des oberen Reusstales 

Die Vielzahl unterschiedlicher Gewässertypen ist wohl dafür verantwortlich, dass von 
den ca. 75 in der Schweiz festgestellten Libellenarten iiber 50 111 der aargawschen 
Reussebene vorkommen. Gerhard Von wil, ein ausgezeichneter Kenner dteser fasztme­
renden Tiergruppe. hat im vergangenen Jahr eine iiber die Landesgrenzen hmaus 
bemerkenswerte Entdeckung gemacht, die ihren Niederschlag berells 111 wtssenschaftlt­
chen Publikationen gefunden hat. * 
Ob die Massenentwicklung der afrikanischen Schabrackenlibelle im Aargau als_ blosse 
Laune der Natur zu betrachten ist oder bereits einen Fingerzeig auf dte angekundtgte 
Klima verschiebung darstellt. bleibe dahingestellt. Interessan t  ist indessen, dass steh 
gleichzeitig eine bei uns sehr seltene mediterrane Pflanzenart (Sedum rubens), dte Wtr 
seit 31 Jahren am Rohrdorierberg beobach ten. viel e1jolgreicher als tn fruheren Jahren 
reproduziert hat. (Vorbemerkung der Red.). 

Bereits 1982 wurde die Libellenfauna im oberen Reusstal untersucht. 
_
Die 

Ergebnisse wurden im Jahresbericht 1982 der �t�ftung R
_�

usstal präsent!ert. 
In der Zwischenzeit hat sich im Reusstal em1ges verandert. Zahlreiche 
Gewässer, Weiher und Tümpel wurden neu geschaffen. Diese jungen G�­
wässer erwiesen sich als ausserordentlich wertvolle Libellenb10tope. D1e 
Zunahme der Artenvielfalt seit 1982 haben wir vor allem diesen Pionier­
standorten zu verdanken. Über die Bedeutung dieser, leider oft verkannten 
Biotope möchte ich nachfolgend berichten. 

• Maibach, A .. Vonwil. G. & Wildermuth, H . . 1989: Nouvelles Observations de Heminiax 
ephippiger en Suisse avec evidences de developpement. Bu/1. Soc. vaud. Sei. nat. 79. 
p. 339-346. . . . . Vonwil, G. & Wildermuth, H.. 1990: Massenentwicklung von Hemtanax eplupptger (Burmet­
ster. 1839) in der Schweiz. Opusc. Zool. jlumin. 51. S. 1-11. 
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Bild I Einer der 

neugestalteten Tüm­
pel, wie sie von Li­

bellenarten der Pio­

nierstandorte bevor­

zugt werden (Foto: 

G. Yonwil) 

Bild 2 Frisch ge­

schlüpfte, noch 

nicht ausgefärbte 

Schabrackenlibelle. 

(Foto: H. Wilder­

muth, Stille Reuss, 

25. 8. 1989) 

Die Ruderaltläche östlich Still Rüss bestand als einzige bereits 1982. Die 
Beobachtung von 17 Arten, darunter Raritäten wie kleine Pechlibelle (I. 
pumilio) und Östlicher Blaupfeil (0. albistylum) liess schon damals das 
Potential dieses Gebietes erahnen. Es ist der grösste, älteste und wertvollste 
der verschiedenen Pionierstandorte. 1985 war die Artenzahl auf 27 ange­
wachsen und bis 1 989 kamen nochmals 6 hinzu. Die Artenliste zählt damit 
33 Namen. Die klassischen, zumeist seltenen Pionierarten - Kleine Pechli­
belle (I. pumilio), Plattbauch (L. depressa), Östlicher Blaupfeil (0. albisty­
lum), Südlicher Blaupfeil (0. brunneum) und frühe Heidelibelle (S. fonsco­
lombei) haben sich alle in den letzten Jahren im Gebiet entwickelt. Mit der 
natürlichen Sukzession fanden weitere Arten ihren optimalen Lebensraum. 
Zu erwähnen sind etwa verschiedene Heidelibellenarten, darunter die selte­
ne Sumpfheidelibelle (S. depressiusculum) die im Reusstal einen Verbrei­
tungsschwerpunkt hat. Als grosse Seltenheit war in mehreren Jahren die 
südliche Mosaikjungfer (A. affinis) zu beobachten. Der erhoffte Entwick­
lungsnachweis konnte jedoch nie erbracht werden. Die grösste Sensation 
ergab sich dann im August 1989. Im Rahmen einer Bestandeskontrolle sah 
ich mehrere frischgeschlüpfte, blasse Grasslibellen wegfliegen, deren Be­
stimmung mir zunächst Rätsel aufgab. Als ich dann weitere Tiere in der 
Vegetation hängen sah, konnte ich erkennen, dass es sich um die Schabrak­
kenlibel/e (H. ephippiger) handelte. Beobachtungen an den folgenden Ta­
gen ergaben, dass es sich um eine Massenentwicklung handelte. Aufgrund 
von Exuvienfunden (leere Larvenhäute) rechnen wir mit gegen tausend 
geschlüpften Tieren. Aus der Schweiz lag bisher von dieser afrikanischen 
Art nur eine Einzelbeobachtung aus dem letzten Jahrhundert vor. Die Beob-
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achtung war jedoch nicht nur eine nationale Sensation, sondern gar eine 
europäische, wurden doch bisher nur wenige wahrscheinliche Entwicklun­
gen in Südeuropa festgestellt. Was bringt eine Art aus dem afrikanischen 
Verbreitungsraum dazu, in die Schweiz einzuwandern? Wir vermuten, dass 
eine kräftige und anhaltende Südströmung im Mai die Schabrackenlibelle 
ins Reusstal verdriftet hat. Die ungewöhnlich warme Witterung hat dann 
hier ihre Entwicklung ermöglicht - ein vermutlich einmaliges Ereignis. 
Nach einigen Jahren Sukzession wurden die Pionierarten seltener und droh­
ten zu verschwinden. Das Problem wurde jedoch noch rechtzeitig erkannt, 
und so wird nun alljährlich ein Teil der Fläche mit dem Trax abgeschürft, 
wodurch den Pionierarten immer wieder der zusagende Lebensraum zur 
Verfügung steht. Es wäre jedoch gefährlich, den Lebensraum Pionierstand­
ort in nur einem Gebiet zu konzentrieren. Einige zusätzliche Gebiete mit 
diesem Charakter sind nötig, damit eine Wiederbesiedlung von Nachbarge­
bieten möglich wird, falls einmal eine lokale Population erlischt. Im Rotten­
schwilermoos und im Reservat Schnäggenmatten befinden sich kleinere 

Ruderalflächen, die für Kleine Pechlibelle, Östlicher und Südlicher Blau­
pfeil solche Ergänzungsbiotope darstellen. Die neugeschaffenen Weiher im 
Reservat Birriweiher erreichten vorübergehend eine vergleichbare Arten­
vielfalt wie das Gebiet östlich Still Rüss. Besonders eindrücklich war hier 
die Massenentwicklung der frühen Heidelibelle. Die Vegetationsentwick­
lung verlief jedoch derart rasant, dass sich die Pionierarten nur wenige Jahre 
halten konnten. Die Ruderalflächen im Schorenschachen schliesslich bilden 

40 

Bild 3 Südliche 

Mosaikjungfer: be­

reits mehrfach im 

Reusstal beobachtet, 

Fortpnanzung bis 

heute jedoch nicht 

nachgewiesen. (Fo­

to : G. Vonwill 

ein bedeutendes Potential, wie Beobachtungen von Kleiner Pechlibelle 
Östlichem und Südlichem Blaupfeil andeuten. Leider trocknen hier jedoch 
die Tümpel immer wieder aus, weshalb die Ausbreitungsversuche erfolglos 
bleiben. 

Schutz-, Pflege- und Gestaltungsmassnahmen 

Der Bedeutung von Ruderalflächen wurde bisher zuwenig Beachtung ge­
schenkt. Solche Flächen gelten in der Schweiz als unordentlich. Auch in 
Naturschutzkreisen gestaltet man lieber schöne, idyllische Weiher. Von 
diesem Lebensraum haben wir jedoch allmählich genug, wir haben damit 
einseitig immer dieselben Arten gefördert. Zur Erhaltung der Artenvielfalt 
brauchen wir heute eine Lebensraumvielfalt Dazu gehören auch Ruderal­
flächen. Diese sind durchaus ein natürlicher Bestandteil der Flusslandschaft 
und wurden früher durch die Dynamik der unbegradigten Flüsse ständig 
neu geschaffen. Eine verblüffend hohe Zahl spezialisierter Tier- und Pflan­
zenarten - Libellen, Amphibien, Insekten, Vögel und Ruderalpflanzen - ist 
auf diesen Lebensraum angewiesen. Da der Fluss als gestaltende Kraft 
ausgeschaltet ist, müssen solche Biotope künstlich, mit Trax und Bagger 
neugeschaffen und unterhalten werden. Die Schaffung solcher Flächen ist 
eine dankbare Aufgabe. Wie das Beispiel der Libellen zeigt, stellt sich der 
Erfolg sofort ein. 
Hoffen wir also, dass die Beispiele aus dem Reusstal Nachahmer finden. 

Gerhard Vonwil, Dietwil 
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